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„Sonntagsblatt“,

Mit den Gratis-Beilagen:
„Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Was giebt's Neues?
Reiſe des Kaiſers nach den Reichs

landen und Aufenthalt Sr. Majeſtät
an der norwegiſchen Küſte Erklär-
ung des deutſchen und ruſſiſchen Ver-
treters über den Mißbrauch des der
Schweiz zugeſtandenen Neutralitäts-
rechtes. Wettiner Jubelfeier. Der
Czar ſoll die drohenden Worte gegen
den Perſerſchah nicht geäußert haben

Ankunft der Ueberlebenden vom
„Adler““ und „„Eber““ in Bremerhaven.

Angeblich geplantes Attentat auf
König Humbert. Der Schah in
Amſterdam. Schweres Gewitterun-
glück. Schlagende Wetter. 80
Kinder getödtet.

eerſeburg, den 18. Juni 1889.
Politiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Der Kaiſer arbeitete am
Montag Vormittag längere Zeit allein und ar-
beitete darauf mit den vortragenden Räthen.
Nachmittags empfingen die Majeſtäten mehrere
Beſuche und unternahmen mit denſelben eine
Waſſerparthie auf der Havel. Jn den erſten
Tagen des Juli wird der Kaiſer an Bord der
Yacht „Hohenzollern“ eine Erholungsreiſe nach
den LofodenJnſeln an der Weſtküſte von Nor-
wegen unternehmen. Auf dieſer Reiſe wird der
Kaiſer nur von wenigen Herren ſeiner nächſten
Umgebung, einigen vortragenden Räthen, dem
Reiſenden Dr. Güßfeldt und dem Marine-
maler Saltzmann begleitet ſein. Nach der
Rückkehr von dieſer etwa dreiwöchigen Fahrt
wird alsdann die Reiſe nach London ange-
treten. Ueber die Reiſe des Kaiſers nach
ElſaßLothringen wird Folgendes bekannt:
Von Sigmaringen aus, wo am 27. Juni die
Hochzeit des Erbprinzen von Hohenzollern mit
der Prinzeſſin von Bourbon ſtattfindet, wird der
Kaiſer am 28. Juni in Straßburg, am 30. d.
in Metz eintreffen. In letzterer Stadt wird er
der Grundſteinlegung des Denkmals für Kaiſer
Wilhelm J. beiwohnen. Von Metz reiſt der
Kaiſer nach Karlsruhe, wo am 2. Juli die Hoch
zeit der Prinzeſſin Marie von Baden mit dem
Erbprinzen von Anhalt ſtattfindet. Die
Kaiſerin trifft am 28. d. M. in Kiſfingen ein.

z. Der feierliche Einzug der Prin
zeſſin Luiſe von SchleswigHolſtein,
der Braut des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen, in Berlin wird am 22. d. M. Nach
mittags 4 Uhr von Schloß Bellevue aus ſtatt
finden. An der preußiſchen Grenze wird die
aus Dresden kommende Prinzeſſin in Falkenberg
empfangen. Bei der am Montag ſtattfindenden
Vermählung wird auch der hiſtoriſche Fackeltanz

ſtattfinden, doch werden nur bei den Rundgängen
des Kaiſerpaares die Miniſter mit den brennen-
den Wachskerzen voranſchreiten.

Dem Bundesrathe ſind vom Reichs-
kanzler zwei Anträge zur Ergänzung und Ab-
änderung des BetriebsReglements für die Eiſen-
bahnen Deutſchlands zugegangen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt an hervor
ragender Stelle: „Am 13. d. M. haben der
deutſche und der ruſſiſche Vertreter dem
Vorſtande des ſchweizeriſchen ouswärtigen Departe
ments eine amtliche ſchriftliche Eröffnung ge-
macht, in welcher ſie ihren Beſchwerden über
den Mißbrauch des der Schweiz zugeſtandenen
NeutralitätsRechtes Ausdruck geben.

Jm Schwäb. Merkur wird der Brief eines
Matroſen des geſtrandeten Kriegsſchiffes „Adler“
aus Apia veröffentlicht, worin u. A. mitgetheilt
wird, daß vom „Adler“ nach vielen Mühen noch
gerettet und geborgen wurden 4 Geſchütze,
Munition, Proviant, etwas Segelwerk und ver-
ſchiedenes Andere. Die geretteten Sachen hat
die deutſche Faktorei einſtweilen in Verwahrung
genommen.

Rußland und der Schah. Ueber die
bekannte Aeußerung des Czaren gegenüber dem
Schah wird dem Londoner „Daily Tele-
graph“ geſchrieben „Jch bin in der Lage, die
Gerüchte, welche ſich an die Abreiſe des Schah
von Petersburg geknüpft haben, zu dementi-
ren. Der Czar hat die ihm in den Mund ge-
legte Drohung nicht geäußert, und der
Schah hat kein Schriftſtück unterzeichnet, welches
mit einem Vertrage auch nur die entfernteſte
Aehnlichkeit hätte.“ Merkwürdig iſt nur, daß
die ruſſiſche Regierungspreſſe bisher keine
Silbe gegen die aufgeſtellten Be-
hauptungen geſchrieben hat.

Es wird der Nat.Ztg. beſtätigt, daß die
Reichsregierung der Frage wegen Errichtung
gewerblicher Schiedsgerichte näher treten
will. Es ift dies indeſſen nur ein Theil eines
Syſtems von gewerblichen Fragen, mit welchen
ſich die Reichsregierung jetzt beſchäftigen wird.

Die Antwort des Schweizer Bun
desrathes auf die Vorſtellungen der Drei-
Kaiſermächte in Sachen der Fremdenpolizei iſt
ſehr höflich gehalten. Es wird in der Note ge
ſagt, die Schweiz ſei ſich ihrer internationalen
Pflichten wohl bewußt und ſtets bereit, dieſelben
ſtreng zu erfüllen. Der Bundesrath habe ſich
ſchon ſeit längerer Zeit mit einer beſſeren Organi-
ſation der Fremdenpolizei beſchäftigt und ſoeben
den eidgenöſfiſchen Räthen eine entſprechende
Geſetzesvorlage unterbreitet.

Die deutſche oſtafrikaniſche Plan-
tagen- Geſellſchaft hat in Berlin ſoeben
ihre Jahresverſammlung abgehalten. Der Jahres
bericht für 1888 hebt hervor, daß es wegen des
Aufſtandes in Oſtafrika geboten erſcheine, das
Beamtenperſonal weſentlich zu reduzieren, in-
deſſen geeignete Kräfte für die Zeit der Wieder-
aufnahme der Arbeiten auf dem Feſtlande in
Bereitſchaft zu halten. Bei Beginn des Auf-
ſtandes hätte Buſchiri den Beamten auf der

Plantage Lewa geſagt, daß er ihre Arbeiten für
gut und für vortheilhaft für das Land halte; er
mache aber jetzt mit Deutſchen an der Küſte Krieg
und da könne er Deutſche in ſeinem Rücken
nicht dulden. Daher müßten ſie Lewa ver-
laſſen; er verlange aber kein Löſegeld.
Es iſt auch thatſächlich nicht das geringſte Löſe-
geld gezahlt. Die Geſellſchaft hat durch den
Aufſtand einen bedeutenden Schaden erlitten, da
alle ihre Stationen völlig zerſtört ſind. Auf
der großen Plantage Lewa war Alles vorbe-
reitet, um für 1889 eine Tabaksernte von min-
deſtens 600 000 Pfund zu gewinnen. Nach der
Niederwerfung des Aufſtandes könnten die Ar-
beiten ſofort wieder aufgenommen werden, da
die Beamten der Plantage mit den Eingeborenen
im beſten Einvernehmen gelebt hätten. Das noch
reſtierende Kapital von 1 Millionen Mark
reiche aber vollkommen aus, um die Arbeiten in
der bisherigen umfangreichen Weiſe wieder auf-
zunehmen. Nach dieſen Darlegungen wurde der
Geſellſchaftsleitung Decharge ertheilt.

Engliſche Kolonial- Politik in Afrika.
Jm Anſchluß an eine Bemerkung des britiſchen Miniſter
präſidenten Lord Salisbury, daß es am beſten für die
engliſchen Miſſionare im Jnnern Afrika's ſei, wenn
ſie durch eine mit königlicher Vollmacht verſehene
Geſellſchaft geſchützt würden, iſt unmittelbar darauf
der Plan aufgetaucht, die drei engliſchen Geſellſchaften,
welche ſüdlich und nördlich des Zambeſi thätig find, zu
einer einzigen großen centralafrikaniſchen Geſellſchaft zu
verſchmelzen. Aus der Schnelligkeit, mit welcher der Plan
kurz nach der Miniſterrede als etwas Fertiges auf-
tauchte, geht hervor, daß ſchon vorher Unterhandlungen
ſtattgefunden haben, und daß die Regierung nicht
abgeneigt war, dem Länderhunger der Engländer
nachzugeben. Die Sorge für die Miſſion war
augenſcheinlich nur ein Vorwand, die Gründe
für dieſen bemerkenswerthen Schritt der engliſchen
Regierung ſind anderswo zu ſuchen. Es iſt bekaunt, daß
Portugal in den letzten Jahren große Anſtrengungen ge
macht hat, das Hinterland ſeiner afrikaniſchen Beſitzungen
zu ſichern, und daß es dabei mit den Engländern in un
liebſame Berührung gekommen iſt. Da Portugals Rechte
auf die Küſte unbeſtreitbar ſind, ſo war die britiſche Seen
Compagnie (am NyaſſaSee) in einer Art Sackgafſe, wenn
es ihr nicht gelang, nach Süden hin Anſchluß an die eng
liſchen Befitzungen zu gewinnen. Durch den Aufſtand der
Araber in ihrem Bezirk war ihre Lage auch finanziell ſo
bedenklich geworden, daß fie vor dem Bankerott ſtand, wenn
ihr nicht in letzter Stunde große Kapitalien zugeflofſen
wären. Dieſe Kapitalien zögerten aber im Hinblick auf
die ungewiſſe Situation, ſo daß es nöthig wurde, durch
ein beſonders hervorragendes Schauſtück die Aufmerkſam
keit des Publikums zu feſſeln. Sädlich vom Zambeſt be
fanden ſich ebenfalls zwei britiſche Geſellſchaften in einer
Lage zwiſchen Leben und Tod, welche für den Plan, ihre
Anſprüche in einem gemeinſamen Topf zu werfen, und
daun ein großes centralafrikaniſches Reich zu gründen, leicht
gewonnen waren, Die erſtere, die Betſchuanaland-Compagnie
beanſpruchte das ganze Reich des Königs Khama bis zur Grenze
des deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes, die andere, die

Centralafrikaniſche Compagnie, verlangte das auch von
den Portugieſen beanſpruchte Matabele--Land. Die beiden
letzten Compagnieen wollten beſonders den Goldreich-
thum dieſer Länder ausbeuten, befanden ſich aber tapfe-
ren Eingeborenen gegenüber, ohne deren guten Willen ſie
nichts machen konnten. Vor allem iſt nun die baldige
Gewinnung von großen Kapitalien nöthig, denn ſonſt wird
auch die königliche Vollmacht ausbleiben un das Project
im Sande verlaufen. Die Geſellſchaften haben indeſſen
gute Hoffnung, die erforderlichen Mittel aufzubringen, und
Deutſchland hat alle Urſache, auf den Verlauf des Unter
nehmens aufzumerken, das überall die deutſchen Beſitzun
gen berühren würde.
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Jtalien. Mehrere Blätter bringen die
Nachricht, S rzialiſten hätten auf den Kö-
nig Humbert bei ſeiner jüngſten Reiſe nach
Neapel ein Attentat geplant, und durch
auf die Schienen gewälzte Felsblöcke eine Ent-
gleiſung des Zuges herbeiführen wol-
len. Bei der Sache ſcheint aber ſtarke Ueber-
treibung mit unterzulaufen, und man thut gut,
Weiteres abzuwarten. Die Stadt Rom hat
in ihrer Verwaltung ein Defizit von 4 Millionen
aufzuweiſen. Mit der Deckung hapert es ge-
waltig.

Oeſterreich Ungarn. Der ungariſche
Reichstag iſt bis zum 12. Oktober vertagt
worden. Man glaubt, daß die am 22. d. in
Wien beginnenden Delegationsverhandlungen
etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen werden. An
Interpellationen über die auswärtige Lage wird
es mit Rückſicht auf die Geſtaltung der Ver-
hältnifſe im Orient nicht fehlen. Man wird
freilich kaum viel Neues erfahren, denn über
gewiſſe Dinge iſt eben ſchlecht ſprechen.

Niederlande. Der Schah von Perſien
ift aus Deutſchland in Amſterdam eingetroffen
und am Bahnhof von den Spitzen der hol-
ländiſchen Civil- und Militärbehörden, dem per-
ſiſchen Geſandten in Paris und anderen Per-
ſönlichkeiten empfangen. Der Schah ſchritt die
Front der aufgeſtellten Ehrenwache ab und fuhr
unter Kavallerie-Eskorte ins Amſel-Hotel. Der
perſiſche Herrſcher wird, wenn möglich, auch dem
Könige Wilhelm in Schloß Loo einen Beſuch ab
ſtatten.

Rußland. Aus Petersburg meldet ein Te-
legramm: Der General- Gouverneur von War-
ſchau, General Gurko, forderte einige 20 Millionen
Rubel zur Verſtärkung der Weichſel-
Feſtungen. Bei Olita und Preny am Nie-
men ſollen Neubefeſtigungen angelegt werden.

Frankreich. Jn am Sonntag ſtattgehabten
Kam mererſatzwahlen wurden ein Monar-
chiſt und ein Republikaner gewählt. Boulanger
und mehrere ſeiner Freunde wurden in Jory an
der Seine zu Gemeinderäthen gewählt. Montag
Abend fand im Fernandozirkus in Paris eine
Boulangiſtenverſammlung ſtatt, wobei
es ziemlichen Spektakel gab.

Orient. Den neufſten Nachrichten aus
Jeruſalem zufolge iſt eine ſtetige Zunahme
der Einwanderung von Juden dort zu konſta
tieren. Sie ſind heute ſchon in der alten Haupt-
ſtadt ihres Königreiches zahlreicher, als Muha-
medaner und Chriſten zuſammengenommen. Es
ſind hauptſächlich Jsraeliten aus Polen und
Rußland, welche ſich aus Furcht vor Verfolg-
ungen dem alten Heimathland ihres Volkes zu
wenden. Die meiſten Einwanderer ſind in
Jeruſalem ſelbſt. Auf dem platten Lande halten
fie es nicht recht aus.

Samoa. Nach Privatmeldungen via Lon
don enthält der Vertrag die völlige Autono
mie der Samoainſeln. Die Bevölkerung wählt
einen König und einen Vizekönig, als Erſteren
höchſt wahrſcheinlich Malietoa. Je ein Ver-
treter der Regierungen Deutſchlands und Ame-
rika's ſteht der einheimiſchen Regierung als
Rathgeber zur Seite. Als Schiedsrichter bei
Meinungsverſchiedenheiten fungiert der engliſche
Vertreter. Die einheimiſche Regierung hat völlig
freie Hand in der inneren Verwaltung, auch das
Recht, Zölle zu erheben. Es wird ein einhei-
miſches Kabinet gebildet, dazu ein Ober
und Unterhaus. Das erſtere beſteht aus dem
Köntg, Vizekönig und den Häuptern der Stämme,
in das Unterhaus wird auf je 2000 Einwohner
ein Vertreter gewählt. Ueber die Errichtung
von Kohlenſtationen und Ankerplätzen für die
Vertragsmächte ſind genaue Beſtimmungen ge
troffen. Für die Entſcheidung der Landftreitig
keiten iſt eine beſondere Verwaltungsbehörde ein
geſetzt. Deutſchland erhält eine Geldentſchädig-
ung für ſeine Verluſte in Samoa. Daß der
Vertragsentwurf, den der amerikaniſche Depu
tierte Phelps nunmehr nach Waſhington bringt,
durch die dortige Regierung genehmigt werden
wird, unterliegt keinem Zweifel.

Die Feier des Wettin Jnbiläums
in Dresden.

Am Sonnabend hat die Beglückwünſchung Sr.
Majeſtät des Königs zu dem Ehrentage ſeiner
Familie ihren Anfang genommen.

Die Landesvertretung wurde im 2. Stockwerk
des Reſidenzſchloſſes, im Marmorſaale von Sr.
Maj. dem König Albert empfangen, der zu ſei-
ner Linken die Königin hatte, während die ge
ſammte königliche Familie, Prinz Georg, Prin
zeß Mathilde und die übrigen Prinzen das Kö-
nigspaar umgaben. Die Landſtände waren ver-
treten durch die Direktorien beider Kammern
und die zur Beglückwünſchung gewählten Abge-
ordneten. Wirkl. Geheimrath v. Zehmen, Exc.,
Präſident der 1. Kammer, ſowie Geh. Rath
Haberkorn traten vor Se. Majeſtät den König
hin. Der Erſtere hielt eine kurze Anſprache an
den Landesvater, indem er einen geſchichtlichen
Rückblick auf die 8 Jahrhunderte warſ, welche
Sachſens Fürſten und Volk gemeimſam verlebt
und in denen ſie, in guten wie in böſen Tagen,
einig geweſen und treu zu einander geſtanden
haben und bat ſodann den König, die Gabe
des Landes bei dem Jubel Feſte des Wet-
tiner Hauſes huldvollſt entgegen zu nehmen.
(Wie gemeldet, beſteht dieſelbe in 3 Millionen
Mark zur Erneuerung des königl. Reſidenzſchloſ
ſes in Dresden). Redner ſchloß mit dem
Wunſche, daß der König und ſeine Familie in
dem erneuerten Schloſſe ſich inmitten ihrer ge-
treuen Sachſen ſo wohl fühlen möchten, wie in
dem alten. Se. Majeſtät der König antwortete
tief ergriffen und ſichtlich erfreut: Alles, was er
aus dem Lande erfahren habe, was man dort
behufs der Wettinfeier thue und vorbereite, habe
ſein Herz außerordentlich erquickt; er fühle ſich
durch ſo viele Beweiſe von Liebe, Treue und
Dankbarkeit innig ergriffen und gehoben. Er
danke gerührten Herzens dem Lande und insbe-
ſondere den Landſtänden und erſuche deren beide
Präſidenten, den Ausdruck ſeines königlichen
Dankes den übrigen Kammermitgliedern zu über
mitteln. Auch ihre Majeſtät die Königin und
die anderen Mitglieder der königl. Familie
äußerten ſich, ſichtlich tief ergriffen, in ähnlicher
Weiſe. Die Audienz der ſächſiſchen Reichs-
tagsabgeordneten fand in ſolenner Weiſe ſtatt.
Herr Geh. Hofrath Ackermann als Senior der
ſelben, hielt die Anſprache an Jhre Majeſtäten
und an die Mitglieder des königl. Hauſes, wo-
rauf Se. Majeſtät in überaus herzlicher Weiſe
antwortete.

Am Nachmittag um 5 Uhr fand im königl.
Schloſſe Hoftafel ſtatt. Dieſe Hoftafel nahm
einen ebenſo glänzenden als animirten Verlauf.
Nach dem 7. Gange, als Braten und Cham-
pagner ſervirt war, überreichte der Obermund-
ſchenk Sr. Majeſtät den hohen Pokal. Aller-
höchſtderſelbe hielt eine überaus herzliche Anſprache

an die Tafelrunde und erhob Sein Glas auf
das Wohl der getreuen Stände. Stürmiſcher
Jubel begleitete dieſen Ausſpruch der Gefühle
Sr. Majeſtät. Wir ſahen manchen Abgeordneten,
dem voll Rührung die Thränen in die Augen
traten. Nach einer Pauſe brachte Präſident
v. Zehmen den Toaſt auf Se. Majeſtät den
König aus und wurde von allen Feſtgenoſſen
lebhaft ſecundirt. Jn überaus herzlicher Weiſe
feierte hierauf Präſident Dr. Haberkorn Jhre
Majeſtät die Königin, als die treue Gefährtin
Jhres hohen Gemahls in guten und in ſchlimmen
Tagen, als das verkörperte Symbol der Barm-
herzigkeit, als das Muſter aller Frauen des
Sachſenlandes. Jhr, und dem glorreichen Feld
marſchall, Prinz Georg und deſſen hoher Familie
ſowie der geſicherten Zukunft des Wettiner
es galt ſein Toaſt. Nach aufgehobener

afel hielt der König und die Königin, ſowie
Prinz Georg nebſt hoher Familie beim Kaffee
einen längeren Cercle, bei welchem viele Abge-
ordnete beider Kammern durch Anſprachen der
Allerhöchſten Herrſchaften erfreut wurden.

Seitens ſämmtlicher ausländiſcher Regimenter,
deren Chef und Jnhaber Se. Majeſtät der König
iſt, ſind Glückwunſch Deputationen in Dresden
eingetroffen. Von Wien kam die Deputation
des 3. k. k. öſterreichiſchen Dragonerregiments,
die von dem öſterr. ungariſchen Militärbevoll-
mächtigten am kaiſerl. deutſchen Hofe, Oberſt-
lieutenant v. Steininger, der zu dieſem Behufe
hier eingetroffen war, empfangen wurde. Ebenſo
traf eine Deputation des königl. bayeriſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 15 aus Neuburg a. d.
Donau ein. Sodann erfolgte die Ankunft einer
Deputation des oſtpreußiſchen Dragonerregiments
Nr. 10. Endlich iſt auch aus dem Czarenreiche
eine militäriſche Deputation eingetroffen, um Sr.

Majeſtät dem Könige Glück zu wünſchen. König
Albert iſt bekanntlich Jnhaber des ruſſiſchen
Koporſch Jnf. Regiments Nr. 4 in Smolensk.
Nach der Gefangennahme Kaiſer Napoleons hbet
Sedan ernannte der Vater des jetzigen Kaiſers
von Rußland, Alexander II., den König, der
damals als Kronprinz deutſcher Feld marſchall
geworden war, noch zum ruſſiſchen Feldmarſchall.
Die Glückwunſch Deputation des Smolenski'ſchen
Regiments beſteht aus dem Commandeur, Oberſt
Lwoff, und zwei anderen Offizieren, ſowie zwei
Unteroffizieren. Sie wird durch den ruſſiſchen
Geſandten von Mengden Sr. Majeſtät dem
Kömige vorgeſtellt.

Der Fackelzug der Hochſchulen Dresden, Frei-
berg und Tharand, an welchem 600 Studirende
theilnahmen, verlief bei ſtrömendem Regen. Nach
dem Vorbeimarſch vor der königlichen Familie
hielt der Studierende Mirus eine Anſprache an
den König.

Jn Dresden fand am Sonntag Abend das
hiſtoriſche Armeefeſt vor der Königlichen Familie
ſtatt. Die Feier nahm einen glänzenden Ver-
lauf. Am Montag Vormittag empfingen der
König und die Königin die Glückwunſch-Abord-
nungen des Bundesrathes, des Reichstages, ſo-
wie verſchiedene heimiſche Deputationen. Nach
mittags fand eine größere Hoftafel ſtatt.

D.
ne

Provinz und Umgegend.
f Lützen, 13. Juni. Nachdem von den

einzelnen Abtheilungen des Lutherfeſtſpiel-Aus-
ſchuſſes die nöthigen Vorarbeiten zur Aufführung
des Storch-Wollſchlägerſchen Feſtſpieles getroffen
worden ſind, konnte Herr Maler Wollſchläger
aus Torgau am geſtrigen Tage das zur Auf-
führung erforderliche Perſonal auswählen. Die
Vertreter der weiblichen Rollen (Frau Cotta,
Luthers Mutter, Luthers Frau Käthe, Muhme
Lene, fünf Bürgerinnen Eiſenachs und die Wirths-
tochter im Schwarzen Bären zu Jena) wurden
durch den geübten Blick des Herrn Wollſchläger
aus der Zahl der erſchienenen Damen bald ge-
funden. Jn gleicher Weiſe wurden aus der
Männerſchaar die 50 Vertreter der männlichen
Rollen ausgewählt und verpflichtet, bei ſämmt-
lichen Proben und Aufführungen (etwa 9 bis
10) zu erſcheinen. Die erſte Probe findet am
29. d. ſtatt.

Naumburg. Der Rechtsanwalt, Juſtiz-
rath Nebe bei dem Landgericht in Naumburg iſt
in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht.

F Weißenfels. Ein Achſenbrand ſetzte die
Paſſagiere eines Wagens zweiter Klaſſe in dem
Schnellzuge am Freitag Abend in nicht geringe
Aufregung. Als der Zug hier einlief, ſoll ein
Theil des untern Wagens in hellen Flammen
geſtanden haben, ſo daß der Wagen ſofort aus
rangiert werden mußte. Das Feuer ſoll ſchon
in Naumburg bemerkt worden ſein. Am
Sonnabend Vormittag ertränkte ſich aus
Liebeskummer ein 17jähriger junger Mann
von hier in der Nähe der Tittelſchen Mühle
bei Beuditz in der Saale.

f Wittenberg. Jm benachbarten Teuchel
wurde vor einiger Zeit ein Häusler von ſeinem
Haushahn in das Kniegelenk gebiſſen. Die kleine
Wunde war ſehr ſchmerzhaft und das Knie
ſchwoll ſo bedeutend an, daß ein Arzt zu Rathe
gezogen wurde, welcher indes die Sache leicht
nahm und Karbolwaſſer zum Auswaſchen der
Wunde verordnete. Da der Schmerz und die
Geſchwulſt ſich vergrößerten, fuhr der Verletzte
nach Wittenberg, wo ihm ein anderer Arzt er
klärte, er ſei rettungslos verloren. Jm Kranken-
haus verſtarb dieſer Tage der Unglückliche, wel
cher den Feldzug 1870/71 glücklich durchgemacht
hatte, an den Folgen des Hahnbiſſes.

f Erfurt. Kürzlich feierte der in einer hie
ſigen Möbelfabrik beſchäftigte Buchhalter Z. mit
der 17 jährigen Tochter eines Beamten ſeine
Verlobung. Bald danach beſchäftigte ſich die
Königliche Staatsanwaltſchaft mit dem Bräuti
gam. Es ſtellte ſich heraus, daß er faſt das
ſämmtliche in ſeiner Wohnung vorgefundene
Mobiliar dem Fabrikanten entwendet hatte.
hatte in Abwesenheit deſſelben Stück für Stück
fortſchaffen laſſen. Jn die Bücher trug er ein
fach die Namen erdichteter Beſteller ein.
wurde verhaftet, aber, da er krank iſt, fürs erſte
im Krankenhauſe untergebracht. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung brachte der Vorſitzende
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ein Schreiben des Oberbürgermeiſters, Geh. Reg.
RKaths Breslau, zur Verleſung, in welchem leß
terer den Stadtbehörden ſeinen Rücktritt von dem
ſeit dem 11. April 1871 innegehabten Amte an
zeigt. Er fühle ſich jetzt ſo wenig, wie vor 4
Monaten im Stande, die verantwortlichen Pflich
ten ſeines Amtes wieder zu übernehmen und ſo
wohl ſein langjähriger Hausarzt wie auch der
neuerdings von ihm conſultierte Prof. Dr. Traut-
mann zu Berlin ſeien übereinſtimmend der An
ſicht, daß ſeine Geneſung, wenn ſie überhaupt
möglich ſei, doch vor Ablauf ſehr langer Zeit
nicht eintreten könne

Der auf der Roßtrappe erbaute Aus
ichtsthurm iſt nunmehr von der Thalenſer

Baukommiſſion abgenommen und dem Verkehr
ibergeben worden.

Gera. Der Fürſt von Reuß j. L. hat den
hieſigen Ferienkolonien ſein Jagdſchlößchen Nieder-
dorf zu einem ſtändigen Kinderheime zur Ver-
fügung geſtellt. Daſſelbe ſoll für Selbſtbewirth-
ſchaftung eingerichtet werden.

Gotha. Jn der Stutzhäuſer Waldung iſt
eine Tanne gefällt worden, deren Durchmeſſer
ziemlich 2 Meter hatte. Der Baum ſoll etwa
400 Jahre alt geweſen ſein.

f Altenburg, 15. Juni. Bei dem geſtrigen
ſchweren Gewitter traf ein Blitzſtrahl das her-
zogliche Reſidenzſchloß, verurſachte im Dachſtuhl

einige Verheerungen und betäubte den Doppel-
wachtpoſten.

4 Dresden. Die Wettiner Feier hat die
Dresdener Gaſthofwirthe ſich zu unerhörten
Zimmerpreiſen verſteigen laſſen. So verlangt
der Jnhaber eines Gaſthofes zweiten Ranges,
wie in ſeinem Schreiben ſchwarz auf weiß zu
leſen ſteht, für eine Stube mit einem Bett im
zweiten Stock 50 M., für eine ſolche im dritten
Stock 40 M. täglich.

f Rieſa, 13. Juni. Jnfolge einer Neckerei
hat in Moritz ein 19 Jahre altes Dienſtmädchen
den Tod in der Elbe gefunden. Daſſelbe war
am Elbufer mit Wäſche beſchäftigt. Zwei
Knechte haben das Mädchen geneckt, dieſes iſt in
die Elbe gefallen, unter ein Holzfloß gekommen
und ertrunken.

Local Nachrichten.

Merſeburg, den 18. Juni 1889.
8 Domainen- Verpachtung. Jn dem

am Montag ſtattgehabten Verpachtungstermine
der Königl. Domaine Brachwitz im Saalkreiſe
mit einem Geſammt-Areal von 404 ha auf die
Zeit von Johannis 1890 bis dahin 1908 blieb
der bisherige Pächter, Oberamtmann Wentzel,
mit 39510 M. der Meiſtbietende. Der Pacht-
geldmindeſtbetrag war auf 24000 M. fengeſetzt
worden, das bisherige Pachtgeld betrug 21 666 Ve.

s Carambolage. Ueber das Unglück an
der Thiergartenmauer wird von anderer Seite
noch geſchrieben: „Montag Morgen paſſirte ein
Train von etwa 10 mit Kohlen beladenen Eiſen-
bahnlowrys das Privatgeleis der Papierfabrik der
Firma Gebr. Dietrich hierſelbſt, welches bekanntlich
auf offener Fahrſtraße angelegt worden iſt. Jn
Folge des bedeutenden Falles der Straße kamen
die Wagen, welche wohl nicht ordnungsmäßig
gebremſt waren in ſchnelles Laufen und ſtießen
auf ein die Linie paſſirendes ſchwer beladenes
Geſchirr des Ziegeleibeſitzers Schmidt. Der Zu-
ſammenſtoß war ein ſo furchtbarer, daß der
Wagen mit den Pferden zur Seite geſchleudert
wurde, der Wagentrain aber ſelbſt entgleiſte und
die Wagen ſich über einander ſchoben. Hierbei
wurde das Pflaſter der Straße aufgeriſſen
und die Schienen verbogen, kurz, es war das
ſelbe Bild, das fich bei eigentlichen Eiſenbahn
Kataſtrophen abſpielt. Der Führer des Ge
ſchirrs, Arbeiter Mehlgarten von Merſeburg,
war bei dem Umſturze ſeines Wagens unter den
letzteren gerathen und wurde ſchwer verwundet
unter demſelben hervorgezogen während den
beiden Pferden je ein Bein abgefahren wurde.
Außer einem ſchweren Splitterbruche des Unter
ſchenkels hat der bejahrte Mann noch Verwun-
dungen des Schädels und Quetſchungen des
Beckens erlitten, ſo daß ſeine Ueberführung nach
der Halle ſchen Klinik nothwendig war.“ Der
Geſchirrführer Mehlgarten, ein Mann, der über
30 Jahre bei Herrn Ziegelei Beſitzer Schmidt
in Dienſten ſtand, iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

S Sport, Bei dem am 11. d. M. auf dem
Boxberge bei Gotha ſtattgehabten Frühjahrs-
rennen des Rennvereins für Mitteldeutſchland
errang im Rennen für das Thüringiſche Huſaren
Regiment Nr. 12 Lieut. von Hammerſteins
braune Stute „Ausnahme,“ geritten von Lieut.
von Köppen, den erſten Preis. Jm letzten
Rennen (freie Steeple-Chaſe) liefLieut. v. Köppens
(12. Huſ.) ſchwarzbraune Stute „Jeanne d'Arc“
als zweite ein.

8 Hitzſchlag. Da in den letzten Tagen
mehrfache Fälle von Hitzſchlag konſtatiert worden
ſind, iſt es wohl angezeigt, einige Vorſichtsmaß
regeln zur Verhütung der bösartigen Erſchein
ung mitzutheilen. Dem Hitzſchlage am meiſten
ausgeſetzt ſind bekanntlich die Truppen auf dem
Marſche, ſowie auch Perſonen, welche, wie z. B.
die Feldarbeiter, der Sonnengluth nicht auszu-
weichen vermögen. Dagegen iſt zum Zuſtande-
kommen der Krankheitserſcheinungen die Ein
wirkung der direkten Sonnenſtrahlen durchaus
nicht erforderlich. Bei ſchweren Anſtrengungen
und namentlich bei weiten Märſchen iſt es zu
empfehlen, der Außenluft möglichſten Zutritt
auf den Körper zu geſtatten, damit der pro-
duzirte Schweiß ſchnell verdunſten kann und
eine allmählige Abkühlung des Körpers eintritt.
Man kleide ſich beſonders bei Ausflügen ſo leicht
wie möglich und beſchwere ſeinen Körper nicht
mit unnützem Gepäck, da erfahrungsgemäß durch
die Strapazen des Marſches ſchon allein die
Entſtehung des Hitzſchlages begünſtigt wird.
Ganz verkehrt aber iſt es, bei längeren Märſchen
dem Körper Spirituoſen zuzuführen, da derſelbe
hierdurch nur in erheblichem Maße geſchwächt
wird und an Widerſtandsfähigkeit einbüßt. Da-
gegen trinke man, ſo oft es erforderlich, mäßige
Quantitäten Waſſer und kehre ſich nicht
an die abergläubiſche Behauptung, daß der
Genuß von kaltem Waſſer einen ſchädlichen
Einfluß auf den erhitzten Körper ausübe.
Nach dem Waſſertrinken ſorge man nur
dafür, daß der Körper wieder in Bewegung
fommt. Die Entſtehung des Hitzſchlages macht
ſich bei dem Menſchen ſchon durch äußere An-
zeichen bemerkbar. Der Betroffene trägt eine
gewiſſe Apathie zur Schau, ſein Geſicht erſcheint
aufgedunſen, der Schweiß läuft in Strömen am
Körper herab, ſchließlich wird der Gang unſicher
und wenn nicht ſchnell Hülfe kommt, ſtürzt die
Perſon bewußtlos nieder. Oft erholt ſich der
Erkrankte wieder, nachdem er an einen ſchattigen,
kühlen Ort gebracht und nach Lüftung der Klei
der kalte Umſchläge erhielt. Es kommt indeß
zuweilen vor, daß vom Hitzſchlag Geneſene geiſtes-
krank werden, oder daß die Krankheit leicht ein
mal wiederkehrt.

e

Vermiſchte Nachrichten.

(Kaiſer Wilhelm- Denkmal in
Gaſtein.) Jn Wildbad Gaſtein hat am Sonn-
tag die Enthüllung eines dem Kaiſer Wilhelm I.
gewidmeten Denkmals ſtattgefunden. Der Platz,
auf welchem das Denkmal errichtet iſt, ſchien
dem hohen Kurgaſt ſeit 15 Jahren lieb und
werth geworden. Vor einem hügeligen Gebäude
ſtand eine unſcheinbare Bank, auf der der kai-
ſerliche Spaziergänger bei ſeiner täglichen
Promenade ſich auszuruhen pflegte und von
wo er die entzückende Ausſicht auf ein groß-
artiges Panorama zu genießen Gelegenheit hatte.
Das Denkmal beſteht aus einem giebelgekrönten
Aufbau, welcher in einer Bogenniſche die bronzene
Koloſſalbüſte des Kaiſers in Civil aufnimmt und
auf ſeiner Spitze die deutſche Kaiſerkrone trägt.
Die Vorderſeite des Giebels zieren das deutſche
und das öſterreichiſche Wappen, eine Andeutung
auf den Freundſchaftsbund der beiden Völker.

Ueber die Ankunft des Norddeut-
ſchen Lloyddampfers „Habsburg“) in
Bremerhaven, welcher 3 Offiziere und 35 Mann
von den vor Samoa untergegangenen deutſchen
Schiffen „Adler“ und „Eber“ mit ſich führte,
wird von dort berichtet: Bei dem Paſſieren der
Hafenſchleuſe begrüßte ein vieltauſendſtimmiges
Hurrah, ſowie die Muſik der MatroſenArtillerie-
Kapelle die Heimkehrenden. Der Vorſitzende des
KampfgenoſſenVereins überreichte den Marine
truppen, welche auf dem Hinterdeck Aufſtellung
genommen hatten, einen mächtigen, mit Bändern
in den deutſchen Farben geſchmückten Lorbeer-
kranz und hielt an dieſelben eine Begrüßungs-

anſprache. Nach der Landung fand eine feſtliche
ging der Mannſchaften in der Lloydhalle

att.
(Ein ſchweres Gewitterunglück) wird

aus Neiſſe gemeldet: Als am Sonntag Abend
eine Prozeſſion aus Patſchkau in der Kapelle
auf dem Marthaberge war, ſchlug der Blitz in
dieſelbe ein. Es ſollen gegen 40 Perſonen be
täubt, theilweiſe gelähmt, außerdem zwei Frauen
und drei Männer getödtet ſein.

(Schlagende Wetter) haben fich in der
ſtaatlichen Alfred-Grube in Ungarn (Paficzaer
Comitat) ereignet. 7 Perſonen wurden getödtet,
zwei ſchwer, mehrere leicht verletzt.

(Vom EiſenbahnunglückbeiArmagh.)
Leider beläuft ſich die Zahl der bei dem ſchweren
Eiſenbahnunglück in Armagh getödteten Schul-
kinder auf achtzig. Die Schuld wird wohl in erſter
Linie dem Lokomotivführer zur Laſt fallen der
ausdrücklich vor der Abfahrt eine zweite Vor
ſpannlokomotive als überflüſſig ablehnte. Großes
Verdienſt erwarb ſich der iriſche Füſilier Cox,
der in einem der losgekoppelten Wagen ſaß; als
er das Unheil kommen ſah, ergriff er vier Kin
der und ließ ſie ohne Schaden draußen nieder.
Dann bot er ſich noch mehreren Erwachſenen
zum ſelben Dienſt an und erſt, als ſie ablehnten,
ſprang er ſelbſt vom Trittbrett und war ſpäter
bei dem Herausziehen der Verwundeten wieder
ſehr thätig. Ebenſo glücklich entkam eine Mütter,
welche nicht nur ihre eigenen Kinder, ſondern
auch noch mehrere andere hinauswarf und dann
ſelbſt aus dem Fenſter ſprang alle entkamen
unverſehrt. Was die Unglücksſtätte anbetrifft,
ſo kann man ſich von deren Grauen ungefähr
einen Begriff machen wenn man lieſt, daß ein
von Armagh herbeigeeilter Kutſcher beim Anblick
der entſetzlich verſtümmelten Leichen todt zuſam
menſank.

(Die Pariſer Weltausſtellung) hatte
bis zum 15. Juni 4 Millionen zatzlende Be-
ſucher. Jn der ägyptiſchen Abtheilung erkrank-
ten mehrere Limonadentrinker unter Sympto-
men der Vergiftung. Darauf ſind alle Limo-
naden-Buden geſchloſſen worden.

Landwirthſchaftliches.
Die Saaten- Ausſichten ſind in

Oſtpreußen ſo ungünſtig, wie ſeit Jahren
nicht. Jn einem neuen Berichte heißt es: Die
ſeit Mitte April anhaltende Dürre hat die Saa-
ten völlig verſengt, einzelne Roggenfelder machen
den Eindruck, als ſei nicht geſäet, ſondern kör-
nerweiſe gepflanzt worden. Auf ſchwerem Bo
den ſtehen die Saaten etwas beſſer, doch ver-
ſprechen ſie kaum das 3. oder 4. Korn, ſo daß
ſich auch dort zahlreiche Beſitzer dazu ent-
ſchloſſen haben, ſie unterzupflügen und an ihre
Stelle Kartoffeln zu ſetzen, welche Frucht ver
hältaißmäßig noch den reichſten Ertrag ver-
ſpricht. Die Erbſen- und Sommerroggenfelder
mit ihren ſpärlichen gelblichen Pflanzen bieten
einen geradezu troſtioſen Anblick. Mit den
Futterkräutern ſteht es nicht beſſer und nur die
Kartoffeln verſprechen eine gute Mittel-Ernte.

Grermanis ehe
Fiech-CGross- Handlung.
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ſtehen zu verkaufen u. können ſofort von der Wieſe
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Bes ter Im Gevraueh Pilligsber.

Van Houten's Cacao.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade,
m ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche internationale Vor-

breitung durch die ganze Welt erlangt, wie die

Chocoladen- und Cacao
Fabrikate

von Gebr. Stollwerek, Köln a. Rh,
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt sind sie als Nahrungs- und ILabe-

Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden.
Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende Behandlung und

Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation unter Anwendung der neuesten und besten zu
dem Zwecke in eigener Maschinenfabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten.

Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden Einkäufe der Rohstoffe
und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen.
Man achte beim BVinKauf auf die Fabrikmarke und volle Firma, womit alle Tafeln

und Schachteln versehen sind.
Vorräthig in erse burg b. Heinr. Schultze jr. u. bei Cond. C. F. Sperl,

in Lauchstädt bei F. H. Langenberg u, in der Kgl. privileg. Apotheke;
in Lützen bei William Sack;
in Schaffstädt bei C. H. Stammer und bei Apotheker A. Strebel;
in Schkeuditz bei Ad. Ruhl und bei M Wegner.

bei Aufnahme vergütet.
Harbke, Provinz Sachſen, im Juni 1889.

50 tüchtige Vergleute
finden bei gutem Lohne auf unſern Werken dauernde Arbeit.
ungen an den Herrn Grubeninſpector Pfiſter hierſelbſt.

Meld
Reiſekoſten werden

Neuralgiſche Schmerzen,

S eS e e e cc aehe

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

e Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's Anutipyrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.
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Nheumatismen, Heuch-

Bezirks-Krieger-f
am 23. Juni er.

Der Festzug wird ſich programmgemäß
ungefähr 31 Uhr Nachm. vom Nulandtsplatze
aus in Bewezung ſetzen und das Sigxtithor, die
obere und untere Breiteſtraße, den Markt, die
Burgſtraße, den Neumarkt, den Dom, Ober und
Unteraltenburg, Dom, Burgſtraße, den Entenplan
und die Gotthardtsſtraße berühren. Auf den
Feſtplatz zurückgekehrt, löſt ſich der Zug auf.

Wir geben dies bekannt, um einer Stauung
der Zuſchauer vorzubeugen und damit Jeder den
Zug bequem ſehen möge. An Aue, welche den-
ſelben von der Straße aus beſichtigen, ergeht die
Mitte, die Fahrbahn derſelben frei zu laſſen und
ihre Plätze auf dem Bürgerſteig ſo lange zu be-
haupten, bis der Zug vorüber iſt.

Merſeburg, den 18. Juni 1889.
Das PFest-Comitee.

r en,täglich friſch gepflückt ſind abzugeben

Meuschkels Berg.
Wegen Krankheit des jetzigen Mädchens ſuche

ich auf ſofort oder 1. Juli er. ein kräftiges

egt Riſ chgarten.

Mittwoch, den I9. Juni er.,
mm Abends s Uhr, m

Fünftes
Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren-Regts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.
Bill ets ſind im Vorverkauf bei den Herren

Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof-
ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwarz) Burgſtr. und in der Galanterie-
waarenhandlung von H. Limprecht, Entenplan
zu haben.

Bauern-Verein Merſeburg.
Die Reiſe zur Ausſtellung nach Magdeburg

findet Freitag, den 21. dl. Mts. mit
dem Morgens 6 Uhr 40 Minuten von Merſeburg
abgehenden Zuge ſtatt. Fahrkarten pro Perſon
4 Mark find eine halbe Stunde vor Abgang des
Zuges vom Schriftführer Herrn Teichmann zu
haben. Der Vereins uſchuß wird vom Kaſſierer
Herrn Tänzer, welcher auf dem Bahnhofe an-
weſend iſt, gezahlt, weshalb die Vereinsmitglieder

MHarbker Kohlenwerke.

Ueberall vorräthig.
Deutscher Kriegerbund.

(Saal-Anſtruts-Pezirk.)
Sonntag, den 23. d. Mts. findet zu Merſeburg

mee Bezirksesfest u
Ktatt, zu welchem wir Krieger und Landwehr-
Vereine, ehemalige Militärs, Patrioten und
Patriotinnen ergebenſt einladen. Wir bemerken,
daß die Hauptfeſtlichkeiten Nachmittags 3 Uhr
mit der Parade auf dem Nulandtsplatze ihren An
fang nehmen und die daſelbſt für 50 Pfg. zu

Feſtkarte zum Betreten des Platzes be
rechtigt.

Welcher alte Soldat pflegte nicht gern den Geiß,
aus welchem Alldeutſchland neuerſtanden, groß und
mächtig geworden iſt, pflegte nicht gern die Treue
gegen den Kriegsherrn, das Band der Kamerad-
ſchaft? Welcher Patriot fühlte ſich nicht gehoben,

den wettergebräunten Männern vom Auge
itzt:

„Alt mein Panier,
Alt meine Ehr,
Jung iſt mein Herz,
Schneidig meine Wehr!“

Darum kommt zahlreich, Männer und Frauen
von der Saale, von der Unſtrut, von der

Pleiße, von der Elſter und von der Geiſel
kommt zu unſerem Feſte, um auf einige Stunden
das Alltagsleben mit patriotiſcher Begeiſterung zu
vertauſchen!

Merſeburg, den 18. Juni 1889.

Das Fest-Comitee,
Merſeburg. Landwehrverein,

Kameraden!
Dem zur Feier des am 23. und 24. d. Mts.

hierſelbſt ſtattfindenden BezirksKriegerfeſtes aufge-
ſtellten Programm gemäß, findet zur Vorfeier am
Sonnabend, den 22. d. Mts., Abends S
Uhr Zapfenstreich ſtatt. Hierzu erfolgt
das Antreten pünktlich 8 Uhr auf dem Markt-

latzeSonntgg, den 23. d. Mts., Morgens
5 Uhr wird Reveille geſchlagen und treten
die Kameraden zu derſelben pünktlich 5 Uhr
ebenfalls auf dem Marktplatze an. Unmittelbar
nach der Reveille wird die Vereinsfahne von
ihrem Standorte, in der Wohnung des Herrn
Directors, Halleſche Straße 12, abgeholt u. unter
klingendem Spiel nach dem Feſtplatze gebracht
werden. Zum Zapfenſtreich ſowohl, wie zur
Reveille, wird jeder Kamerad, der nicht ganz
dringende und wohl begründete Abhaltung hat,
aus Intereſſe für unſere Sache erſcheinen. Es
ergeht daher hierdurch der Appell an Alle, zu
zeigen, daß der alte militäriſche Geiſt nicht ge
wichen iſt, ſondern daß in jedes Einzeln Adern
das Soldatenblut waut, ſobald es heißt

„Zur Fahne!“
Festkarten ſind beim Kameraden

Kops, Halleſche Straße, zu haben.
Das Directorium.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Donnerſtag, den 20. Juni Abends 8 Uhr

Garten-Concert,
gegeben von der Stadtcapelle.

Entree 20 Pfg.J. Krumbholz, Stadtmuſikdirector
Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Mittwoch, 19. San Pitt

Landmädchen für Hausarbeit. gebeten werden, ſich an dieſen Herrn zu wenden. und For. Luſtſpiel Altes Theater Ge
Clara Topp, Amtshäuſer 8 a. Der Vorstancl. ſchloſſen

Redaction, Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplaß s).. 1 Beilage.



frauen

n der
el

unden

ng zu

e.

en

1889.

37. gorſ] (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von

Ronald! mein Gott, Ronald!“ rief Jnez
ihm entgegeneilend, ſank aber, als ſie mit einem
Hlick ein nahendes Unheil erkannt, ohnmächtig

zu ſeinen Füßen. S„Sie ſind verwundet, Sir fragte Emily in
größter Beſorgniß

„Ja, Miß Emily, ich habe eine Todeswunde
erhalten, doch ſtill jetzt davon. Sie, Jnez, Hatty
und Cyntha müſſen fort, in kurzer Zeit werden
wir angegriffen, ich kann Jhnen weiter nichts
erklären, als daß ich hier ſterben werde.“

„Nach dieſen Worten trat Bonardi an das
Sopha, auf welches die Frauen die ohnmächtige
Jnez gebettet hatten, beugte ſich über ſie und
flüſterte ihren Namen. Die geliebte Stimme
weckte Jnez aus ihrem Todesſchlummer, haſtig
umſchlang ſie ihn mit beiden Armen und barg
ihr ſchönes Haupt an ſeiner Bruſt.

„O, mein Gott!“ ſprach Ronald mit dumpfer
Stimme, „dies iſt der ſchwerſte Augenblick. Jnez,

e Jnez, erwache, blicke auf! Du mußt

Nr. 140.

ort von hier, wir ſind unrettbar verloren
„Jch ſoll fort von hier! rief Jnez prlötzlich,

„und Du, Ronald?“
„Jch kann nicht fort, ich bin verwundet
„Und Du glaubſt, ich würde Dich verlaſſen,

Ronald Nein, nein, ich bleibe hier und ſterbe
mit Dir, wenn es ſein muß!“ Aber plötzlich
wieder zur Lebensluſt erwachend, rief ſie haſtig:
„Ronald, es iſt vielleicht nicht ſo ſchlimm mit
Deiner Wunde, laß mich ſie ſehen, verbinden

„Es würde vergeblich ſein,“ ſtöhnte der
Schwergetroffene, „denn ich weiß und fühle, daß
die Wunde tödtlich iſt. Aber Du, Jnez, mußt
entfliehen, und ich ſterbe ruhig, wenn ich Dich in
Sicherheit weiß.“

„Nein, Ronald, ich verlaſſe Dich nimmer-
mehr!“Tug dann nicht“ und er flüſterte ihr

haſtig einige Worte in's Ohr.
Jnez erbebte und wurde bleicher noch als zu-

vor, entgegnete aber mit feſter Stimme „Auch
dann bleibe ich bei Dir!“

„So ſei's“, ſprach Ronald, ſie ſchweigend in
ſeine Arme ſchließend, worauf er ſie in's Sopha
i Inke und ſich dann haſtig zu den Uebrigen
wandte.

„Emily, Sie müſſen augenblicklich fort, Hatty
und Cyntha werden Sie begleiten. Hier iſt ein
Brief, welcher die Erklärung enthält, die ich
Jhnen verſprochen, ich habe ihn zwa in größter
Eile ſchreiben müſſen, doch werden Sie den Jn
halt ſchon entziffern können. Und nun leben
Sie wohl auf Nimmerwiederſehen!“

Er ergriff beide Hände Emilys und drückte ſie
feſt und innig in den ſeinen, indem ſeine bleichen
Lippen einige Segensworte murmelten.
Weinend und keines Wortes mächtig, wandte
ſich Emily jetzt an Jnez, die ſie, gleichfalls
Wie Thränen zum letzten Male in die Arme

oß,
„Jnez“, flüſterte Emily, „kaum kann ich Sie

verlaſſen und dennoch wage ich nicht, Sie auf-
zufordern, mich zu begleiten. So lange aber
Emily Nevance lebt, werden ihr Jnez und Ro
nald Bonardi unvergeßlich ſein. Und nun leben
Sie wohl

Sie umarmte Jnez mit krampfhafſter Haſt,
d riß ſie ſich los und eilte in die große

e.

Nachdem auch Hatty und Cyntha Abſchied ge
nommen, beſtiegen alle ein Boot, welches vor der
Höhle lag.

„Lebt wohl“, ſagte Bonardi, der ſie begleitet
hatte, als jetzt das kleine Fahrzeug davon fuhr,
noch einmal mit der Hand grüßend, dann wandte
er ſich und eilte die Leiter wieder herunter.
Einen kleinen Schlüſſel hervorziehend, glitt er

hinter die Leiter und öffnete eine eiſerne Thür,
die eine Maueröffnung ſchloß.

Aus dieſer nahm er acht bis zehn kleine offene
Pulverfäſſer, und reihte ſie längſt der Felswand
aneinander, ſo, daß die letzten in der inneren
Höhle ſtanden und verband ſie mit einem han
fenen Strick, der mit Terpentin geſättigt war.

Als dies geſchehen, kehrte er zu Jnez zurück

umarmte ſie leidenſchaftlich unter Thränen wie
zum ewigen Abſchied und ſank dann körperlich
und geiſtig erſchöpft, auf das nächſte Sopha, nur
noch im Stande, ihr zuzuflüſtern:

„Jetzt mögen ſie kommen, Geliebte
Gerade in dieſem Augenblick erreichte das

Boot den Ausfluß des Baches in den Oſage-
ſtrom, deſſen Ufer hier ebenſo felſig wie auch
bergig und nach der Oſtſeite zu mit Bäumen
und Gebüſch ſo dicht bewachſen waren, daß eine
bedeutende Anzahl Männer ſich bequem ver-
ſtecken konnten.

Hier wurden die Frauen an's Land geſetzt
und ſofort bergan geführt, wo ſie hin und wie-
der auf dunkle bewaffnete Geſtalten trafen, die
nach Emily's Meinung zu Bonardi's Bande zu
gehören ſchienen und vielleicht einen Angriff von
der Waſſerſeite aus erwarteten.

Als ſie den Gipfel eines Berges erreichten,
ſtand ihr Führer plötzlich ſtill, blickte ſich for-
ſchend nach allen Richtungen um und ſagte:

„Hier müßt Jhr aufſteigen und fliehen, denn
wenn mich nicht alles trügt, ſo wird dieſe Ge-
gend bald kein Aufenthalt mehr für Euch ſein.
Es droht uns Gefahr zu Lande und zu Waſſer,
denn ſeht dort“, er deutet mit ſeiner Hand nach
einer Rauchſäule, die ſchnell ſich näherte und
offenbar einem Dampfſchiff entſtrömte, das mit
voller Kraft der Höhle am Oſage zueilte.

„Hinter dieſem Berge“, fuhr der Räuber fort,
„findet Jhr vier Pferde für Euch in Bereitſchaft;
da Jhr aber nur drei ſeid, ſo will gewiß die
Frau unſeres Hauptmannes, der dieſe Pferde
beſtellt hat, ſich auf andere Weiſe retten. Aber
hier ſind ſie ſchon und nun ſteigt auf und reitet
gegen Oſten, den Weg könnt Jhr dann nicht
verfehlen.“

Jn wenigen Minuten ſaßen die Frauen im
Sattel, Emily dankte mit herzlichen Worten

ſeinen Kameraden zu kommen,
ſchnell, überall neue Gefahr fürchtend, mit ihren
Begleiterinnen der angedeuteten Richtung zueilte.

Die Mannſchaft, welche noch in der Nähe der
Höhle lag und von Picketon befehligt ward,
hatte von Bonardi den Befehl erhalten, den
Angreifenden die Sache ſo beſchwerlich wie mög-
lich zu machen im äußerſten Falle die Flucht
zu ergreifen und das Uebrige ihm allein zu
überlaſſen unter keiner Bedingung aber ſollte
irgend Jemand noch nach der Höhle zurück-
kehren.

Sobald der Räuber ſeine Gefährten erreicht,
trat er zu Picketon, der an einen Baum gelehnt
daſtand, ernſt und traurig in die dunklen Flu-
then des Oſageſtromes blickend, und machte ihm
mit leiſer Stimme eine Mittheilung, die Jenem
unerwartet kommen mußte, denn er fragte faſt
erſchreckt:

„Wie, zu Lande auch? Seid Jhr deſſen ge-
wiß? Jn welcher Entfernung mögen ſie von
hier ſein

„Fünf Meilen nach meiner Berechnung. Jch
wurde ihrer gewahr, als ſie um einen Hügel
bogen.“

„Es iſt, wie ich fürchtete“, entgegnete Picke-
ton. „Uns bleibt nur die Zeit, Jenen eine volle
Ladung zu geben, und dann uns ſo ſchnell wie
möglich zu entfernen. Hört Kameraden,“ fuhr
er mit lauter Stimme fort, „wir werden zu
Lande und zu Waſſer angegriffen. Das Dampf-
ſchiff iſt ſchon ganz in unſerer Nähe. Dieſem
wollen wir eine tödtliche Erinnerung an uns
zurücklaſſen, dann aber zu unſeren Pferden eilen
und auf uns bekannten Wegen längs der Oſage
entflichen. Wenn die erſte Aufregung in der
Gegend ſich gelegt, mögen diejenigen, welche
Frauen und Kinder haben, zurückkehren und ihre
Familien holen und dann wollen wir dies für
uns ſo unglückliche Land auf immer verlaſſen.
So lauteten auch die Befehle des Hauptmannes,
welcher tödtlich verwundet iſt, und aus ganz be-
ſonderen Gründen in der Höhle zurückbleiben will.“

Unterdeß kam das Dampfſchiff, welches zu-
letzt St. Louis verlaſſen, immer näher.

Die große Verſammlungshöhle war von John
Webber ſo genau beſchrieben worden, daß es
kaum möglich war, ſie nicht aufzuſinden, den-

ihrem Führer, der ſich ſchnell entfernte, um zu
während ſie

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 19. Juni.

noch mußten die gänzlich unbekannten, felſigen
Stromufer genau unterſucht werden.

Jn kaum zwanzig Minuten waren ſie den
Räubern ſo nahe gekommen, daß Picketon deut
lich eine Stimme ſagen hörte:

„Hier muß es ſein! dort iſt der Einfluß des
Baches in den Oſage! Laßt die Böte nieder,
Leute!“

Dieſem Befehle wurde augenblicklich Folge
geleiſtet und gleich darguf ſchwammen zwölf
kleine Fahrzeuge auf den ſonſt ſo ſtillen Fluthen
es Stromes, von denen ſechs in den Bach ein-

bogen, ſechs dagegen offenbar zur Deckung der
anderen zurückblieben.

„Und nun, Jhr Männer,“ gebot Picketon, „jiſt
unſer Augenblick gekommen! Gebt ihnen eine
Abſchiedsſalve und dann zu unſern Pferden,
denn nun werden auch jene zu Lande herab-
gekommen ſein! Seid Jhr fertig, dann Feuer!“

Die letzten Worte wurden ſchon von einem
Gewehrfeuer übertönt, das furchtbar in den Fel-
ſen am Oſageſtrom wiederhallte und unter den
Angreifenden Schrecken und Verwirrung ver-
breitete. Viele von ihnen waren todt und ver-
wundet in das Waſſer oderin die Boote geſunken.

„Dort! ſeht dort!“ rief ihr Anführer nach
dem Berg deutend, auf dem eben die Räuber ſich
zur Flucht wendeten. „Auf! verfolgt ſie, ſo
ſchnell Jhr könnt!“

Sie wollten dieſem Befehle Folge leiſten und
hatten auch ſchon das Land betreten, als ſie
plötzlich von furchtbarem Schrecken gelähmt, ſtill
ſtanden.

Der Boden unter ihren Füßen erbebte, ein
furchtbares Krachen kam aus dem Jnnern der
Erde hervor, und gleich darauf erfüllten Schmer-
zenstöne und wildes Geſchrei die Luft, während
von allen Seiten der Ruf ertönte:

„Die Höhle! die Höhle! ſie haben die Höhle
in die Luft geſprengt!“

Und wirklich war dem ſo.
Von der Mannſchaft des Schiffes hatten

ſchon dreißig die Höhle erreicht und waren im
Begriffe, dieſelbe zu betreten, als Bonardi,
Jnez feſt an ſeine Bruſt gepreßt, das Pulver
ſchnell entzündete, und ſo ſich, ſeine Gattin und
Alle, die ſich in der Nähe befanden, einem
ſicheren Tode überlieferte.

Aber nicht allein die auf dem Dampfſchiffe
befindliche Mannſchaft ließ ihr Klage- und Jam-
mergeſchrei beim Anblicke der Exploſion ver-
nehmen, auch vom Gipfel des Berges ertönte
ein gellender Schmerzensſchrei undmit den Wor-
ten „O, mein Gott, mein Gott! nun iſt ſie ver-
loren!“ ſank Edward Cameron faſt bewußtlos
zur Erde, während Bernard Harway ſich über
ihn hinneigte und theilnehmend flüſterte

„Armer Jüngling, das wird ihm der Todes-
ſtoß ſein

Noch betrachtete der ältere Mann voll Theil-
nahme ſeinen jüngeren Bekannten, als ein plötz-
liches Raſcheln im Gebüſch ihn aufblicken machte
und er gleich darauf mit dem Ausruf:

„Emily! ſie lebt! ſie iſt da!“ von der Erde
aufſprang.

Dieſe Worte aber riefen auch Cameron in's
Leben zurück, er erhob ſich faſt noch ſchneller als
ſein Gefährte, und gleich darauf hielten ſprach-
los, in ſeliger Freude, die Liebenden ſich feſt
umſchlungen, indeß Harway ebenſo überraſcht
wie erfreut daſtand, und einzelne Thränen ihm
über die braunen Wangen hinabrollten.

Der Leſer wird ſich entſinnen, daß Cameron
und Bernard in Begleitung von ungefähr vier-
zig Männern aufbrachen, um die Schlupfwinkel
der Banditen aufzuſuchen, und Emily mit Ge-
walt zu befreien. (Fortſ. f.)

Vermitſchte Nachrichten.
(Die Grabſtätte Kaiſer Friedrichs) war am

erſten Jahrestage ſeines Todes mit duftenden Blumen
reich geſchmückt. Vor allem waren es die Kaiſerin Fried-
rich, ſowie das Kaiſerpaar, welche in pietätvoller Weiſe
ihrer Liebe und Verehrung Ausdruck gegeben hatten. Die
Königin von England ließ ein koſtbares Arrangement von
Jmwortellen auf grünem Grund niederlegen, welches einen
Metallkranz umgab. Auch der jüngſte Sproß des Hohen-
zollernhauſes, der kleine Sohn des Prinzen Heinrich hatte
eine Kranzſpende gewidmet, deſſen Schleife ein W. zierte.
Ein aus den ausgeſuchteſten Blumen geflochtener weißer
Kranz trug auf der weißen Aktlasſchleife die Widmung:



Heinrich, Jrene. Der Erbprinz von Meiningen ehrte das
Andenken des kaiſerlichen Dulders durch Spendung eines
Kranzes mit duftigen Marſchall-Niel-Roſen. Die Schleife
war aus weißgrüner Seide. Der Kranz der Erbprinzeſſin
war mit zarten Nymphäen durchflochten. Beſonders zahl
reich ſind die Blumengaben aus Militärkreiſen. Neben
den Paſewalker Küraſſieren, die bekanntlich dem Kaiſer
Friedrich beſonders nahe ſtanden, ſei in erſter Reihe das 7.
Württembergiſche Jnfanterieregiment Nr. 125 genannt,
welches einen Lorbeerkranz mit weißen Blumen und Pal-
men ſandte. Auf der ſchwarzrothen Schleife ſah man den
goldenen Namenszug des Regimentes eingeſtickt. An
läßlich des Todestages Kaiſer Friedrichs hatten viele
Häuſer in Berlin halbmaſt geflaggt und mehrfach waren
die Fahnenſtangen auch mit Lorbeerkränzen verſehen.

(Zuviel Ehre!) Jn einer kleinen brandenburgiſchen
Stadt wurde beim Königsſchießen der beſte Schuß für den
kleinen Kronprinzen Wilhelm abgegeben und das Ereigniß
ſofort nach Friedrichskron berichtet. Als Antwort traf die
Meldung des Militärgouverneurs des Kronprinzen, Haupt
manns von Falkenhagen ein, daß die Annahme der Königs-
würde durch Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den
Kronprinzen den beſtehenden Allerhöchſten Beſtimmungen
gemäß für jetzt nicht angängig ſei.

(Spionenfurcht in Frankreich.) Die in den
franzöſiſchen Departements herrſchende Spionenfurcht, hat
wieder einmal zur widerrechtlichen Verhaftung eines Deut-
ſchen geführt. Ein in Straßburg lebender Schriftſetzer,
geborener Elſaſſer, der am Pfingſtſonntag einen Ausflug
ins Ober-Elſaß gemacht hatte, überſchritt am Pfingſtmon
tag die franzöſiſche Grenze bei Altmünſter. Nach mehr-
ſtündiger Wanderung kam er Mittags durch Lachapelle-
ſousRougemont. Während er ganz ruhig durch den Ort
ging, ohne mit Jemanden zu reden, wurde er verhaftet
und von zwei Gensdarmen geſchloſſen nach Belfort geführt.
Dort wurde er von Montag Abend bis Donnerſtag Mor-
gen im Gefängniſſe behalten und alsdann ohne Entſchul-
digung oder Entſchädigung wieder auf freien Fuß geſetzt.

(Ein neues Goldland) Ein wahres Elorado
ſcheint die Landſchaft Houſton County in Texas zu ſein,
denn das vielumworbene gelbe Metall, welches dort ſeit
einigen Jahren gefunden wird, beſteht nicht aus winzigen, im
Sande vergrabenen Körnern, und ebenſowenig aus dünnen
Adern, die mühſam vom Erze zu befreien ſind, ſondern aus
echten, blanken, amerikaniſchen Goldmünzen. Vor nun
zwei Jahren fand ein Neger beim Fällen eines Baumes
1500 Dollars in Gold, welche in der Wurzelhöhlung ver-
graben waren. Von kleineren Funden während des Uwu-
pflügens der Felder wurde inzwiſchen wiederholt aus
Houſton County berichtet. Der bedeutendſte Fund wurde
aber vor einigen Tagen von einem Manne Namens Gid
Webb gemacht welcher der Eigenthümer einer Fähre über
den Trinity Fluß iſt, Unter einem großen Felſen, der
wegen Verbreiterung des Fluſſes gehoben wurde fand
Webb eine eiſerne Kiſte mit 40000 Dollars in Cold-
münzen.

Ein kleines Mißverſtändniß) begegnete kürz-
lich dem Vorſitzenden des Kriegervereins in einer kleinen
Provinzialſtadt gelegentlich eines fürſtlichen Beſuches. Der
Fürſt wurde am Bahnhofe von den Spitzen der Behörden,
ſowie dem Kriegervereine empfangen. Bei der Begrüßung
genoß auch der Präſident des letzeren die Ehre der Vor
ſtellung. Der hohe Gaſt welcher ſich des Kriegervereins
von einem früheren Beſuche erinnerte, äußerte dem Vor-
ſitzenden gegenüber mit einem Blick auf den militäriſch in
zwei Gliedern aufmarſchierten Verein: „Sie ſind ſtärker
geworden, nicht wahr „O, im Gegentheil Hoheit,
ich bin um zehn Pfund leichter geworden.“

(Eine ſeltſame Doppelehe.) Aus dem nord-
amerikaniſchen Orte York County wird eine kleine Heiraths
geſchichte gemeldet, die faſt unglaublich klingt, aber den-
noch buchſtäblich wahr iſt. Laſſen wir deshalb einfach die
nackten Thatſachen ſprechen. Jn York County wurde vor
einigen Tagen Miß Florence Little, die Tochter eines ge
achteten Farmers verhaftet, weil ein alter angeſehener
Gentleman jener Gegend ſie wegen Bigamie angeklagt
hatte. Miß Little iſt erſt 19 Jahre alt und von großer
Schönheit. Eigentlich heißt ſie jetzt Frau Atkinſon, denn
ſie iſt ſeit einer Woche an den ſechszigjährigen Dr. Atkinſon
verheirathet. Dieſes iſt aber gerade der wunde Punkt,
denn der Ankläger behauptet, Miß Little ſei ſeit einer
Woche auch mit ſeinem Sohn, einem Herrn Auguſtus
Mintz, verheirathet, und ſie heiße deshalb Frau Mintz.
Wie es ſich nun herausſtellt, verhält es ſich in der That
ſo die excentriſche Miß hat heimlich beide Männer ge
heirathet und einige Tage mit dem Einem, einige Tage
mit dem Anderen zuſammengelebt. Beide Männer be
warben ſich um ihre Hand und waren vermögend, aber
Dr. Atkinſon war ein alter, während Mintz ein
junger Mann war. Eine Zeit lang ſchien es, als ob
Miß Little dem Letzteren den Vorzug gebe und der Dok-
tor zog ſich daraufhin auf ſeinen Landſitz zurück. Dieſe
Abweſenheit benützte die Doppelbraut, ſich heimlich mit
Mintz zu verheirathen und ihm das Verſprechen abzuneh-
men, die geſchloſſene Ehe noch ein Jahr geheim zu halten.
Kaum war dies geſchehen, als die junge Frau einen zärt
lichen Brief an den Doktor ſchrieb, ihn zur ſofortigen Rück
kehr bewegte und ſich nun heimlich unter ganz denſelben
Mannöbvern, auch mit ihm verheirathete. Durch einen der
Geiſtlichen wurde aber Mintz aufmerkſam gemacht und
ſeine Nachforſchungen haben nun zur Aufdeckung des Fre-
vels und zur Verhaftung der Doppelfrau geführt. Während
dieſelbe das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen zugiebt, bewahrt
fie aber über die Gründe, welche ſie zu demſelben verleitet
haben, tiefes Stillſchweigen. Nach den Berichten der Aerzte
iſt Miß Little geiſtig durchaus geſund. Man fürchtet in
York County, daß die Verhaftung noch ein Nachſpiel haben
werde, da beide Männer mit geladenen Waffen umhergehen,
d. h. einander zu erſchießen beabſichtigen, um die Frage des
Anrechts auf die junge Frau durch Forträumung eines der
Ehegatten zu entſcheiden.

(Ein König ohne Reiſegeld.) Jn London iſt
die junge Prinzeſſin Kalane, Nichte des Königs Kalakaua
von Hawaiti, eingetroffen, welche die Pariſer Ausſtellung be
ſuchen und dann in England erzogen werden ſoll. Der
König ſelber, der ebenfalls von großer Sehnſucht nach Pa dorf bei Körbisdorf.

ris geplagt iſt, hat auf die Mitreiſe nach Europa verzichten
müſſen. Es iſt ihm unmöglich geweſen, ſoviel Reiſegeld
aufzutreiben, um in Europa ſtandesgemäß leben zu können.

(Boulanger hat ausgeſpielt.) Londoner
Blätter vernehmen daß bei der Ankündigung von Jours
fixes während der hohen Saiſon es öfters vorgekommen,
daß die Dame des Hauſes auf den ausgeſandten Karten
den Vermerk ſchrieb „General Boulanger wird nicht er
wartet!“ Darnach hätte er alſo als vielumworbener Sai-
ſonlöwe bereits ausgeſpielt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Aachener StadtAnleihe von 1877. Die

nächſte Ziehung findet am 30. Juni ſtatt, Gegen den Cenrt
verluft von ca, 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhans Carl Nenburger, Berlin, Franzö-
ſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie von
8 Pfg. pro 100 Mark.

Markt Verichte.
Merſeburg, 15. Juni. Höchſter n. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 9, bis 15. Juni er.
pro Stück 10,50-—-165,00 M.

Halle, 15. Juni. Preiſe per 1009 Kilo netto, Weizen
ruhig, 168 183 Mk,, Roggen ſtill, 147 153 Mk,
Gerſte Futter 135--150 M., Braugerſte o. Ang., Hafer feſt,
156--162 M. Raps ohne Ang. M. Mais P
Erbſen Victoria ohne Angebot Kümmel, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto 40--42 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke 36,50 bis
37,00 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten ohne Geſchäft.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,00 15,00 WMiark
Roggenkleie 9,75 10,25 M. Weizenſchaalen 9,50 bis M.
Weizengrieskleie 9,50 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50 —-29,75 M. Rüböl 55,00M. Petro
ienm 24,50 M., Solaröl 0,825/360 knapp, 17,60--18 M.,
Spiritue p. 10000 Liter-Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 56,20 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgade 36,50 M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachmittags

5 Ahr Gottesdienſt. Diakonus Block.
Katholiſche Kirche. Donnerſtag, den 20. Juni,

am heiligen Frohnleichnaméfeſte, iſt um 7 Uhr
Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmit-
tags Frohnleichnams Andacht. Während der Octav des
Feſtes iſt Abends 8 Uhr Andacht.

Bekanntmachung.
Ein hier aufgegriffener Maurer hat in der Nähe

von Weißenfels einen Kahn vom Ufer abgelöſt,
unterwegs zwei Ruder und eine Schaufel aus
Schifferkähnen zwiſchen Weißenfels und hier und
in der Nähe von Dürrenberg am Ufer einen an-
ſcheinend zu einer Baggermaſchine gehörigen Haken
geſtohlen.

Die bezeichneten Sachen ſind bei dem Königl.
Schleuſenmeiſter Edler in Halle a. S. in Ver
wahrung und können dort beſichtigt und von den
ſich legitimirenden Eigenthümern in Empfang ge-
nommen werden. J. 177089.

Halle a. S., den 14. Juni 1889.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Warnung
Das Pflücken von Kornblumen

u. ſ. w. an und in den Feldern
der hieſigen Stadtflur wird hier-
mit auf das Strengſte unterſagt.

Die Feldpolizei- Beamten ſind
beauftragt, dieſes Verbot ſtreng
zu überwachen und Zuwider-
handelnde unnachſichtlich be-
hufs Beſtrafung zur Anzeige zu
bringen.

Merſeburg, im Juni 1889.
Das Feld-Comitee.

Mvobiliar- u.
Schnittwaaren Auction.

Mittwoch, den 26. d. Mt8. von
Vormitt. 9 Uhr an verſteigere ich im

G Caeinovor dem Sixtüthore wegzugshalber,
1 große Parthie Mobiliar- Gegenſtände wie:

2 Sophas, 2 Kommoden, 1 Glasſchrank, 1
Kleiderſchrank, 2 Spiegel, 2 Uhren, 1 Cou-
liſſentiſch, 1 Waſchtiſch, div. and. Tiſche,
Stühle, Bilder, Haus u. Küchengeräthe und
dergl. mehr, ſowie außerdem 1 gr. Parthie
neue Schnittwaaren, Kleiderſtoffe e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 18. Juni 1889.

a FMemd ftelisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

S Verkauf
in Merſeburg.

Erbtheilungshalber beabſichtigen wir, unſer
gr. Söxtistrasse 10 belegenes Wohnhaus
mit großen Hofraum zu jedem Geſchäft geeignet,
unter günſtigen Bedingungen. zu verkaufen.

Geschw. Schule.
Die Spezial-Vetten u. Bettfedern-

Handlung von

B. Levy,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

Bertſedgern
ſchon von 50 Pfennig an, 1 Mark u. ſ. w.

bis zu 6 Mark.

B. F.SFür Kranke.
Arthur Conrad,

Spezialist für VIassage
W eissenfels, Dammstr. 22.

enS L. Kohl. tügl warnreS ab in Preide hre
Ah t c z u W.
Francozuſendung Theilzahlung.

Feuerwerkskörper
in größter Auswahl,

(bei größeren e Fabrikpreis)
empfſieJ. 4. Veerholdt Rachſl.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſchs onreiber“o Conditorei.
Magdeburger Sauerkohl.

Adolph Mechael.
Der diesjährige Anhang

von Kirſchen und Pflaumen ſoll

m freihändig
verkauft werden auf Rittergut KRoetzschlüätz
bei Zöschenm.

Kirſchenpflücker
werden geſucht gegen ſehr guten Lohn in Benn-

5muelnxer 1

12000 Mark
ſind im Ganzen oder Einzelnen auf ſichere Hypo-
thek zum 1. October d. Js. zu verleihen.

Selbſtleiher wollen das Nähere in der Kreis
blatt- Expedition erfragen.
Ein kräftiger Arbeiter wird geſucht von

A. Weser, Dom 16.
Eine Erkerwohnun

für 1 oder 2 Perſonen zu vermiethen.

Rätterstrasse 5.
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